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So Gott Will!
Kaiser , Lein Wiegenfest! — Nenn ' uns die Labe,
Die dir als liebste sei heute geschenkt.
Siehe , Europa gleicht offenen. Grabe.
Gierige Erde starrt blutig getränkt.
Mitten im graustgen Waffenreigen
Stehst du, mein Kaiser , am Steuer der Zeit.
Während die Feinde vor Deutschland sich neigen
Als dem Eiganten im tosenden Streit.

Weiß ward dein Haar . Deine Haltung ward eifern.
Dein Hohenzollernblick sprühend und hart,
llnd eine Krone aus Lorbeerreisern
Flocht dir die blutige Gegenwart.
Hörst du, was heut im Gesänge der Glocken
llnd in den Fahnen der Heimat rauscht,
Während die Menschheit mit Atemstocken
Fiebernd der Weltgeschichte lauscht? —
Frieden,  Frieden dem siegreichen Heere!
Deutschem Gewerbe und deutschem Herd!
Deutschem Handel zu Lande und Meere!
.Frieden den Künsten, der Leier , dem Schwert!
Kaiser , die Sonne ist aufgegangen.
Purpurn erhebt sich im Osten ihr 'Schein.
Sonne des Friedens , mit Sohnsuchtsverlangen
Sollst du gegrüßt und gesegnet uns fein!
Höher und höher mögest du steigen
Sieghaft am brandroten Himmelszelt,
Ms zum Zcnithe ! Auf daß sich dir neigen
Jauchzend und dankbar die Völker der Welt.
Bald , 'so Gott will , durch Kränze und Palmen
Ziehn uns' re jubelnden Sieger ein!
Mög in der Ernte goldwogenden Halmen
Friedensbrot  endlich in Fülle gedeih 'n.
Fest, wie dm Truppen im Sturm und im Leide,
Steht auch die Heimat am Posten wie Erz.
Alle verkettet durch schweigende Eide.
Siegesgewiß und treudeutsch bis ins Herz.
Bald  fei den Kindern 'der Vater befchieden!
Bald  unser '» Frauen die Gattenhand!
Frieden , fo Gott will , ja glorreichen Frieden,
Wünscht dir , mein Kaiser , dein Vaterland!

E m m y R üd e n von Spillner.

Italien.
B . O/Gs . Das Splittern -und Krachen des russischen

Zusammmbruchs überdröchnt die Stimme manches En¬
tentegenossen. Unruhig , kaum mehr hoffend-, durch Wi¬
dersprüche verwirrt , lauschen Frankreich und England nach
dem Osten hinüber : beklommen und Ungeheures ahnend
nach ihrer Hauptsront zwischen dem flandrischen Meer und
der Schweiz. Sie müssen diplomatisch alle Kräfte an¬
spannen , um von ihrem Geld, ihren politischen Trohmit-
teln und ihren wirtschaftlichen Beziehungen fo viel wie
möglich aus dem Urbrei des revolutionären Ostens zu ret¬
ten ; und sie sind fiebernd bemüht , ihre militärische Lei¬
stungsfähigkeit auf die Höhe 'der Aufgaben zu bringen ', vor
die eine nahe Zukunft unerbittlich ' sie stellen wird . Frank¬
reich hofft es doch noch 'durchzusetzen, daß der Oberbefehl
zu Land ihm übertragen wird ; Lloyd George in England
fordert die Einberufung der Fünsundsünzigjährigen -. Dazu
die Flut der französischen Skandale , England irische Nöte,
der Schiffsraummangel , die Sorge um Lebensmittel und
Kohlen. 'Schließlich und nicht zum wenigsten : die ange¬
strengte und feine Arbeit , die von Staatsmännern beson¬
ders Englands und Amerikas geleistet wird , um die öst¬
lichen Friedensverhandlungen durch das Möglichkettsbild
westlicher auszugleichen oder doch unwirksamer zu machen.
Man hat wahrlich genug mit sich selbst zu tun.

Ist es unter solchen Umständen zu verwundern , daß
Italien fast in Vergessenheit gerät ? So laut seine Regie¬
rung und Presse schreit, so harthörig werden - die Vielbe¬
schäftigten in Paris , London und Washington . Lloyd
George hatte , -als erster einer längeren Reihe , eine Kriegs-
zielre'de gehalten , in der Italiens kaum gedacht ward.
Wilson berichtete diesen Fehler (wie manchen anderen ) ,
indem er anheimgab , beim Friedensschluß die „unzwei¬
felhaft italienischen" Landesteile dem Königreich anzu-
glie'dern . Neben diesen tröstenden Worten wurden frei¬
lich andere laut , die von den immer noch großen Menschen¬
reserven, das heißt : von den Pflichten Italiens sprechen-.

'Solche Mahnungen fielen schmerzlich auf ein Land-, das
feit seinem Herbstunglück mehr denn je überzeugt war , bei
den Verbündeten in jeder Hinsicht nur noch Forderung¬
gen, keineswegs Schulden zu haben . Statt Genugtuung
erregten die Vorschläge Wilsons , soweit sie sich auf Ita¬
lien bezogen. -Erbitterung . Wie ? Italien sollte sich mit
dem ..unzweifelhaft italienischen" Landesteilen begnügen?
Wo bleibt sein Anspruch auf .die (von Slaven bewohnte)
dalmatinische Küste? Wo blieben alle die Aneignungen,
die Italien um seiner militärischen , politischen und' wirt¬
schaftlichen Machtausdehnung willen , ganz ohne Rücksicht
auf Volksart und Sprache . glaubte fordern zu müssen?
Hatte man für die Verbündeten nicht genug getan -, um

nicht nur Lohn> sondern auch tatkräftige Hilfe verlangen-
zu -können?

Man empfindet in Italien sehr wqhl den Zusammen¬
hang zwischen der politischen -und der militärisch wirt¬
schaftlichen Zurückhaltung der Verbündeten . Wer mit der
Möglichkeit eines vollen Ententesieges rechnete, könnte
freigebiger sein ; wer das -aber wäre , und wollte sich- nicht
lächerlich machen, der müßte den Italienern den Lohn
nicht nur versprechen, sondern erobern . Denn daß Italien
aus -eigenen Kräften imstande sei, auch nur den Feind aus
dem Lande zu treiben , glaubt dort -niemand mehr . Grim --
mig -haben italienische Minister , von denen noch Hilfelei¬
stung verlangt wurde , die Opfer hergezählt . die Italien
bringe . Weder Orlando nach Ritti (der Finanzminister)
ließen einen Zweifel daran , daß ihr Vaterland nur noch
in Zwangsgemein -schaft mit den Verbündeten - und mit täg¬
lich schwindender Widerstandsfähigkeit 'kämpfe. Auch ohne
neuen militärischen. Zusammenbruch erliegt Italien der
aushöhlenden Arbeit der Zeit . Ihm fehlen Getreide,
Kohlen, Kriegsmaterial . „Es -handelt !sich", 'schreibt „Eor-
riere della Sera ", „um Tod oder Leben. Können oder
wollen unsere Verbündeten uns nicht Helsen, so sind alle
unsere Anstrengungen , unsere Bundestreue , die Tapfer¬
keit unserer Soldaten und die Ausdauer unseres Volkes
im Ertragen von Leiden umsonst". —

Orlando , der Ministerpräsident , reift nach Paris . Er
wird , in etwas besserer Form , den- Verbünd -: ten dafelbe
sagen „Gebt uns Frieden !" ist der Grundton dieser ita -.
lienischen Aeußerungen — oder macht -euch das Höchst¬
maß unserer Sorgen zu -eigen und kämpft -für uns . Denn
nur der Anblick des höchsten Zieles -kann unser Volk, viel¬
leicht. noch aufrecht erhalten . — Lloyd -George und Cle-
menceau werden es achselzuckend hören . Sie haben nähere
-Sorgen, llnd Italien wird , nach -seinem eigenen Wahl¬
spruch. „auf sich-selbst -gestellt" sein.

Der Krieg.
Der deutsche Taqe - bericht.

Großes Hauptquartier, 25. Jan. (WB. Amtlich.)
Westlicher K r i e- sfch « u pla tz.

Zwischen Poelcapelle und der Lys , bei Lens und -bei¬
derseits der Scarpe lebte die Gefechtstätigkeit am Nach¬
mittage auf . An verschiedenen Stellen der Front Erkun-

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gen»ralquartter,neister: Ludendorff.

Eine Schlacht zwischen Russen und Rumänen.
Sofia, 23. Jan. (WB.) Die Bulgarische Telegraphen-

Agentur erhält aus Babadag , einer Stadt in der nörd¬
lichen Dobrudfcha folgende Depe-fche vom 23. Januar : Die
russisch-rumänischen Beziehungen sind äußerst gespannt.
Nach kurzen- Gefechten zwischen- kleineren - russischen und
rumänischen Einheiten haben Kämpfe auch zwischen größe¬
ren Abteilungen begonnen. Zur gegenwärtigen Stunde
ist die Welt Zeuge eines neuen Krieges zwischen den Ver¬
bündeten . Infolge des Versuches der Rumänen , sich der
Wagen mit Munition und des Wagenparkes der Truppen
des 4. Sibirischen Korps , bestehend aus der 9. und 10. russi¬
schen Division , zu bemächtigen, wird feit drei Tagen süd¬
westlich Galatz zwischen den-Flüssen Eereth und Pruth mit
der größten Erbitterung eine Schlacht geschlagen. Beide
Parteien - kämpfen mit Kanonen - und Monitoren . Die
rumänischen Truppen erhielten große Verstärkungen . Um
nicht in- die Hände der Rumänen - zu fallen , haben die
Soldaten einer r-ufsis-chen Brigade diesseits der durch- den-
Wrffenstillftandsvertrag festgesetzten Demarkationslinie
zahlreiche Mengen Waffen , -Geschütze, Maschinengewehre
und Gewehre, -sowie ihren- Train und ihr Berpflegungs-
material -abgeliefert . Der Rest des russischen Korps fetzt
die -Schlacht in Erwartung von Unterstützung fort.

Nachtliinge zur Kanzlerrede.
Berlin, 24. Jan . (WB.) Die „Norddeutsche Allgem.

Zeitung " führt redaktionell aus : Des Reichs-kanzlers Ant¬
wort an Wilson.  Die vierzehn Fragen Wilsons be¬
kamen ihre 14 Antworten -. Deutschlands Kriegsziele lie¬
gen nach dieser neuen Rede des Kanzlers vor aller Augen.
Den Bundesgenossen und! dem deutschen Volk »rußte nach
dem, was in der allerletzten Zeit vorgefallen ist, nochmals
auseinandergelegt werden-, um was der Kampf , wenn er
heute noch nicht enden sollte, geht und daß er den Cha¬
rakter nicht verloren hat , der ihn- zum Volkskampf werden
ließ und der ihm feine Stärke und Erfolge verschaffte. Hin¬
sichtlich der Freiheit der Meere und der -kolonialen An¬
sprüche müsse sich Wilson- an seine eigenen Freunde , die
Engländer , wenden. Auch die Forderung einer weit¬
gehenden Oefsentlichkiet der Verhandlungen und Verhand --

lungsergebnisie 'sollte nicht an- die Mittelmächte , sondern
an die nur mit dunklen- Plänen - zusammengehaltene En¬
tente gerichtet werden-. Dem Reichskanzler ist 'die Bünd-
tspolitik kein Mittel zum Zweck, -sondern der Kernpunkt
unserer Politik . Was am -Eingänge des ersten Kriegs-
jahres stand, daß uns nicht Eroberungsgeist treibt , -das
gilt auch heute noch. Die Integrität des -Gebietes gilt in
erster Linie für uns-, d-enen draußen die Schutzgebiete ge¬
raubt worden find und denen verbohrter Eigensinn sogar
ein Stück aus dem Reichskörper Herausschneiden will . Das
ganze Volk weift dieses Ansinnen mit Entrüstung und Ab¬
scheu zurück. -Graf Hertling gab einen -klaren- -Grundriß,
wie er sich den Bau des Friedenstempels denkt. -Er zeich¬
nete ihn , wie er vonder Mehrheit des deutschen Reichstags
und des deutschen Volkes von einer in sich geschloffenen Re¬
gierung und von allen Instanzen , die am Friedenswerk
Mitarbeiten , gebildet wird -. Volk, Regierung und Heer
waren nie -einiger und nie mehr auf einander angewiesen
als in dieser Zeit der jetzigen Entscheidung. Die Regie¬
rung verschafft dem Volke einen- Frieden , den es sich- selber
er-stritten hat , der durch das j-etzt zu erkämpfende gleiche
Wahlrecht unsere Zukunft sichert und 'keine weiterglim¬
menden Zwistfeuer außerhalb und innerhalb der Grenzen
zu läßt.

Österreich-Ungarn.
Die österreichische Delegation.

Wien, 25. Jan. (WV.) Im Ausschuß für Aeußeres
der österreichischsn Delegation --antwortete der Minister des
Aeußern Er -wf C z e r n i n auf die gestrigen Reden . Hin¬
sichtlich des von -sozialdemokratischen Rednern ihm ge,nach¬
ten Vorwurfs , die Rede des Een -erals Hoff¬
man  n nicht verhindert zu haben oder-nicht gegen sie aus¬
getreten zu -sein, erklärte der Minister : Das Verhältnis
des von mir ungemein hochgeschätzten -und als General
ganz zweifellos hervorragenden Herrn zu mir läßt -sich un¬
gefähr fo präzisieren, daß weder ich ihm, noch er mir vor-
fchreiben -kann, was wir völlig unrichtig gefunden , denn
die ganze Rede entfesselte einen Sturm im Wasserglas . In
Brest hat sich kein Mensch  darüber aufgeregt,
auch nicht Trotz ij,  der darauf antwortete, , wenn Hoff-
mann -sage, d-aß Rußland von den Deutschen besetzt fei, so
gebe er ihm darauf die Antwort , daß der Kaukasus und
die Türkei von den Russen besetzt -seien. Das eine -fei -des
anderen Wert . Delegierter Daf-zynski -habe gesagt : Nie¬
mand von uns will -einen Frieden um jeden- Preis . In
diesem jetzigen demokratischen Standpunkt erblicke ich einen
bedeutenden Fortschritt . Delegierter Ellenbogen nannte
unter Hinweis auf die Stellen über Italien -, Rumänien
-und Serbien meine Redeweise unklar . Ich gehe auf die¬
ses Thema nicht weiter ein . Wer mich verstehen wollte,
konnte mich verstehen. Was die internen Angelegenheiten
Deutschlands anbelangt , fo lehne ich eine Diskussion über
dieses Thema -ab. Wie mir berichtet worden ist, ist Herr
Dr . Ellenbogen gestern früh aus Berlin zurückgekommen.
Vermutlich ist -er daher besser als ich- darüber informiert,
was es dort neues gibt . Ich -mache nur auf den großen
Unterschied in der Kriegszielfrage aufmerksam , den ich be¬
reits wiederholt hervorgeHoben habe , und d-en die Herren
immer wieder vergessen. Deutschland besteht nicht nur
aus dem Deutschen- Reiche auf dem europäischen Kontinent,
sondern dazu gehören- noch- -seine Kolonien -, di-e zurückzu¬
bekommen es ein Recht hat . -Sie gehören zu -seinem Besitz¬
stand und es ist selbstverständlich, d-aß es di-e Pfänder , die
es bcfitzt, nicht aus der Hand geben kann , bevor es nicht
die Garantien erhält , daß es -seinen Besitzstand wieder be¬
kommt. Darin ist Deutschland in -einer anderen Lage als
wir . Wir haben das Glück, überall , außer in- einem Teile
Oftgaliziens , auf feindlichem Boden zu stehen-. Wir brau¬
chen Faustpfänder in dieser Hinsicht weniger dringend -.
Hinsichtlich feiner Antwort an Wilson erklärte der Mini¬
ster. er habe diese Rede wicht nur gehalten , damit sie der
Ausschuß höre, -sondern auch Wilson . Wilson hatte hier,
von bereits zu r- 'selben Stu »de Ken nt  n i s, wo
er (der Minister ) i -m Ausschuß gesprochen
habe. (Beifall .) Was den Vorwurf des Delegierten
Str -ansky wegen der Verstümmelung der Radiodepefche
der russischem Regierung betrifft , erklärte der Minister:
Es handelte sich um einen revolutionären Aufruf der- r-u'ffi-
schen Regierung an unsere Völker, welcher auf meinen Be¬
fehl unter meiner vollen ausdrücklichen Verantwortung
gestrichen worden ist. Ich finde das gar nicht merkw ürdig.
Ich halte es für eine meiner natürlichsten - Pflichten , die
Revolution zu bekämpfen, und- werde di >' s 'stets mit allen
gesetzlichen Mitteln machen. Was ich in diesem Falle ge¬
tan -habe, werde ich- in Zukunft bestimm ' auch fortfetzen.
(Bravo !) Dazu , daß Strar .fky Trotzkij sein Bedauern dar¬
über aussprach, daß er einem Minister angeblich gleichen
soll, bemerkte der Minister : In einem Punkt befthet zwi¬
schen mir und- Trotzkij jedenfalls ein Unterschied: Wir sind
beide in unsere Heimat gefahren , um das Vertrauens¬
votum unserer Körperschaften zu erlangen . Trotzkij ist
das mißlungen . Er hat als Antwort Maschinengewehre
auffohren lassen und«die Konstituante auseinander ge¬
trieben . Wenn Sie mir dasselbe machen, lasse ich- keine
Matrosen kommen, sondern demissioniere . (Heiterkeit .)
Was demokratischer und freiheitlicher ist, überlasse ich
Ihrer Beurteilung . (Lebhafter Beifall .)
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Ti ? R de Czernins.

Wie «, 25. Jam (WB . Nichtamtlich.) Die Erklärun¬
gen des Grafen Ezernin begegnen in der Presse allgemeine
rückhaltlose Zustimmung und werden als ein neuerlicher
Beweis für unseren Friedenswillen sowie als ein neuer¬
liches Bekenntnis der unbedingten Bundestreue der Mo¬
narchie sympatifch begrüßt . Die Blätter stellen den voll¬
sten Harmonischen Einklang Ezernins mit den Ausfüh¬
rungen des Reichskanzlers fest. Das Wort .habe nun Prä¬
sident Wilson . Das ,Fremdenblatt " schreibt: Durch die
Stellungnahme Hertlings und Ezernins zu der Botschaft
Wilsons ist ein bedeutsamer Schritt zum allgemeinen
Frieden getan . Aus beiden Reden tritt klar und deutlich
hervor , daß das deutsche Volt und die Habsburger Mo¬
narchie fest und unerschütterlich zusammenhalten in eng¬
ster Gemeinschaft. Die „Neue Freie Presse" sagt : Die Er¬
klärungen des Grafen Ezernin , daß wir von Polen gar
nichts wollen, ist der letzte Axthieb , der nötig war , die
Verdächtigung zu zertrümmern , als wäre das Selbstbe¬
stimmungsrecht für uns nur ein Vorwand für Land-
erwerb und Graf Hertling versicherte nochmals, Deutsch¬
land wolle keine gewaltsame Angliederung Belgiens . Das
„Deutsche Volksblatt " schreibt: Das wichtigste an der Rede
des Grafen Ezernin bleibe, daß sie jene Auflassung und
Ausstreuungen als durchaus haltlos erscheinen lassen, die
von einer Aenderung der österreichisch-ungarischen Politik
munkelten . Graf Ezernin Habe ja sestgeistellt, daß die Ge¬
meinsamkeit der Kriegsziele Oesterreich-Ungarns uns
Deutschlands in dem unerschütterlichen Willen der beiden
Mächte zum Ausdruck kommen. Die „Volkszeitung " sagt:
Angesichts gewisser Unterströmungen hüben wie drüben
war e» gut , daß die treue Bundespolitik in den Reden der
beiden Staatsmänner wieder >scharf in Erscheinung trat.

Schwerer Eisenbahnunfall.
München, 25. Jan . (WTD. Nichtamtlich.) Der Ber¬

liner Movgenschnellzug, der heute morgen um 9,48 Uhr
hier ankommen sollte, erlitt heute vormittag zwischen
Lohhof und Schiesheim dadurch einen schweren Unfall , daß
in einem Wagen eine Benzirrflasche, die ein Reisender aus
Unvorsichtigkeit an die Heizleitung gestellt hatte , explo¬
dierte . Der Wagen stand sofort in Flammen , sodaß un-,
gefähr 49 Personen mehr oder minder schwere Brand¬
wunden daoontrugen . Es ist nickst ausgeschlossen, daß bei
der raschen Ausbveitnng des Feuers irgendwelche Reisende
verbrannt sind. Zwei schwer verletzte Frauen sind rroch
an der Unsallstelle gestorben. Die genane Angabe über
die Zahl der Verletzten und Toten , sowie ihre Namen sind
bis jetzt noch nicht festgestellt. Im Zuge befindliche Aerzte
und eine Rote Kreuzschwesterbemühten sich mit dem Zug¬
personal , die erste Hilfe zu leisten. Auch die Fliegerab¬
teilung Schleißheim war rasch zur Stelle . Ungefähr zehn
Aschwer verletzte Personen ' wurden mit dem unbeschädigten
Teil des Zuges nach München in die Chirurgische Klinik
gebracht. Von München gingen alsbald zwei Hilfszüge
mit Aerzten und Sanitätsmannschaften sowie Arbeitern
an die Unfallstelle ab . Rach einer weiteren Meldung sind
bei dem Unglück zehn Personen ums Leben gekominen. Die
Zahl !der Verletzten war zur Mittagsstunde noch nicht ge¬
nau festzustellen, doch waren bis dahin 20 Verletzte, zur
Hälfte Soldaten , in München eingetroffen . Die Hilfs¬
arbeiten sind noch immer im Gange . Eine weitere Mel¬
dung spricht von vierzig Verletzten, die zum Teil geradezu
gräßliche Brandwunden erlitten haben.

Air die Schiffe untergeben
Wer Gelegenheit hatte , den „Möwe"- oder „U-35"-Film

im Lichtbildtheater zu sehen, der hat euren Begriff davon
bekommen, wie sich im allgenreinen der Todeskampf eines
Schiffe» abspielt . Je nachdem, ob der Torpedo , die Spreng¬
patronen oder die Granaten ein Leck im vorderen oder
Hinteren Schiffsraum verursacht haben , beginnt auch die¬
ser oder jener Teil des Schiffes zuerst vollzulanfen . Bald
darauf spülen die Wellen üben Bug oder Heck hinweg , tie¬
fer taucht das Schiffsende in die Fluten ein , dann ein
kerzengerades Aufrichten, das Vorder - oder Hinterende
steht senkrecht in die Luft , und hinunter schießt das 'Schiff

Krankenpflege im Hause.
B . O/H . Der Winter , und sei er selbst fo milde wie

bisher der diesjährige, , bringt doch allerlei Krankheiten
mit sich, die, oft von einer einfachen Erkältung ausgehend,
sich als langwierig erweisen und zu längerer Bettruhe
zwingen . Namentlich jetzt ist der Körper , zumal älterer
Leute gegen allerlei Anfälle nicht so recht widerstands¬
fähig , und so mutz die Hausfrau zu ihren sonstigen Pflich¬
ten auch noch das Amt der Pflegerin übernehmen.

Versteht sie es nun , dem Kranken allerhand kleine Er¬
leichterungen zu verschaffen, bleibt -das nicht ohire Rück¬
wirkung aus sie selbst, da ein sich behaglich fühlender Pa¬
tient leichter zu behandeln und zu ertragen ist, als einer
der neben der Krankheit noch unter kleinen zu vermeiden¬
den Beschwer nisten leidet.

Das Kind als Patient ist naturgemäß recht schwer zu
behandeln , zumal dann , wenn die Krankheit nicht eine
ernste ist und schon der Aufenthalt im Bett genügt , seinen
Zustand so günstig zu beeinflussen, daß es selbst sich eigent¬
lich schon gesund fühlt , wenn der Arzt das absolut noch
nicht zngibt . Da heißt es denn , für Unterhaltung sorgen,
die den kleinen Kranken beschäftigt, aber nicht anstrengt.
Um ein willfähriges Kinb zu haben, vermeide man es
stets, ihm den „Onkel Doktor" und seine Medizin als
Schreckgespenst hinzustellen , sondern als den guten Hilfs¬
geist, der er ist. Viel williger würde es dann feine Me-
dizin nehmen. Wenn der Zustand es irgend erlaubt , lasse
man das Kind Tags über im Bett sitzen. Ein Stuhl , des¬
sen umgekehrte Lehne unter das Kissen geschoben wird , I
bietet »inen guten Rückhalt und verhütet Ermüdung . !

in die unergründliche Tiefe. Wenn auf dem untergehen¬
den Schiff noch eine Flagge weht, so kann man die inter¬
essante Wahrnehmung machen, daß diese irn Augenblick des
Vevsinkens fast steil zum Himmel aufweht , was von dem
im Augenblick des Untergangs aus den Laderäumen ent¬
weichenden Luftdruck hprrührt . Dieser ist es auch, der
kleinere Wrackteile und Kohlenstaub emportreibt.

Seltener schon sinkt ein Schiff auf ebenem Kiel , d. h.
es läuft , besonders wenn es ein Leck in der Schiffsmiite
erhalten hat , gleichmäßig voll und gehr in wage rechter
Lage unter , ohne seine ursprüngliche Stellung nennens¬
wert zu ändern . Hat ein Torpedo in der Mitte des Schif¬
fes ein großes Loch gerissen, j» kommt es mehrfach vor,
daß das Schiff auseinanderbricht und die beiden Teile
getrennt versinken.

Eine andere Art des Untergehens besteht in dem Ken¬
tern . Durch das eindringende Wasser bekommt das ge¬
troffene Schiffe immer mehr Schlagseite , d. h . es legt sich
immer mehr Schlagseite, d. h. es legt sich immer mehr nach
der 'Seite über, an der sich das Leck befindet , bis es dann
gänzlich umfällt und kieloben auf dem Meeresgrund oer-
>finkt. Eine von unseren U-Booten ans seichter Bersen-
kungsstelle gemachte interessante Beobachtung besteht
darin , daß man deutlich das harte Ausstößen des Wracks
auf dem Meeresgründe vernehmen kann, und ferner das
Brechen der Spanten urrd Platten als knirschendes, kra¬
chendes Geräusch vernimmt . An 'der englischen Ostküste, die
durchweg zienrlich flaches Wasser aufweift , kommt es zu¬
weilen vor, daß ein gesunkenes Schiff mit dem 'einen
Ende auf dem Grunde aufstößt und mit dem anderen senk¬
recht aus dem Wasser emporragt . Manchmal verharrt es
in diesem Zustande noch stundenlang , ehe es «sich dann doch
anschickt, ganz und gar unter dem Wasserspiegel zu ver¬
schwinden.

Die schnellsten, katastrophalen 'Schiffsuntergänge voll¬
ziehen sich dann , wenn ein Schiff Munition oder Spreng¬
stoff geladen hat . Dann vollzieht «sich das Schicksal des
torpedierten Schisses in wenigen Sekunden , indem per
Dampfer durch die Explosion der in seinem Bauch unter¬
gebrachten gewaltigen Sprengmassen auseinanbergerissen
wird und buchstäblich in die Luft fliegt . Es ist natürlich
selten, daß irgendeiner der Menschen an Dort die furcht¬
bare Explosion überlebt , deren Wirkung zeitweise derart
stark ist, daß sie das in gemessener Entfernung treibende
U-Boot in Mitleidenschaft zieht , so daß elektrische Siche¬
rungen durchschlagenwerden, Rieten und Schrauben sprin¬
gen oder sogar das Deck des -U-Bootes mit einem Hagel
von Sprengstücken übersät wird.

Besteht die Ladung eines beschossenen oder torpedierten
Dampfers aus leicht -entzündbaren ' Gütern , z. B . aus Oel,
Benzin , Holz, Kork, Heu, Baumwolle , Ehemikalten , so ist
der Ausbruch eines Feuers die Regel . Aus allen Luken
schlagen die Flamme !« heraus und hüllen das Schiff in
eine dichte Rauchwolke, die den Nachteil hat , daß sie feind¬
liche Bewacher herbeilockt und andere Handelsschiffe ver¬
scheucht. Aber das Ende ist auch hier der Untergang , wel¬
cher das Feuerwerk zum Erlöschen bringt.

Man sieht, die Schisse gehen auf sehr verschiedene Ar¬
ten unter . Zuweilen 'sogar trotzen sie dem Leck und kön¬
nen noch mit Mühe und Not eingeschleppt werden. Dann
sind sie jedoch zumefft derart beschädigt, daß ihre Wieder¬
herstellung sich nicht lohnt oder im günstigsten Falle Mo¬
nate in Anspruch nimmt . Zur Erreichung des Zieles des
U-Boot-Krieges tragen auch diese Schiffe bei.

Lokale Narbricblen
Bad Homburg v. d. H.. 26. Januar 1918.

* Einladung zur Sitzung der Stadtverordneten-Ver-
sammlung im Rathause am Dienstag , den 29. Jan . 1918,
abends 8 Uhr.

Tages - Ordnung:
1. Einführung und Vereidigung des zum unbesoldeten

Magistratsmitglied gewählten Postsekretärr Karl
Zimmerling.

2. Aufschub der Fondsbildung für den Schulbaufonds
und Straßenpflasterungsfonds.

3. Vergleich in der Maurerfchen Erbschaft mit Gärt¬
ner Knoth unb Frau Müller.

Schlecht schmeckende oder riechende Medizin gibt man am
besten so, daß sich der Kranke während des 'Schluckens die
Rase zuhält , wodurch er von denr schlechten Geschmack nichts
wahrnimmt . Ein sehr gutes Mittel , jeden Nachgeschmack
aus dem Munde zu entfernen hat man — wenn man ihn
überhaupt besitzt! — in einem Teelöffel Honig.

Aber auch die Erwachsenen bedürfen manches kleinen
Hilfs - und Erleichterungsmittel , um die kranken Tage
leichter zu ertragen.

Datz man jede Staubentwicklung meidet und für
häufige Luftoerbesserung sorgt , ist selbstverständlich. Beim
Wechsel der Wäsche müssen die frischen Stücke stets leicht
angewärmt werden. Bei Waschungen entblöße man nur
immer eine kleine 'Stelle des Körpers , damit sich nicht das
unangenehme Frostgefühl einstellt , gegen das Krauke so
empfindlich sind. Schwächlichen Personen reiche man Ge¬
tränke nur in der sogenannten Mundtasse, die ihnen die
Nahrungsaufnahme ohne anstrengendes Sitzen und ohne
Verschütten ermöglicht. Feste 'Speisen richte man recht
nett und appetitanregend an . Vielfach klagen Kranke
über ziehendes 'Schmerzgefühl in den Deinen . Da bringt
das Hochlagern der Ferse wesentlich Erleichterung . Ein
kleiner Stoffschlauch, zum Ring genäht und mit Pflanzrn-
daunen oder feinen Papierschnitzeln gefüllt , gestattet die
Hochlagerung des Fußes , während die Ferse in dein mitt-
leren Hohlraum ruht , also auch bei längerem Liegen nicht
wundgerieben wird . Häufiges Abwaschen des Rückens
und des Gesäßes mit sorgfältigstem Abtrocknen schützt vor
dem gefürchteten Wundliegen.

Bei fiebrischen Erkrankungen sorge inan für eine mög¬
lichst ruhige Wand . Tapeten ' mit vielfach gewundener

4. Verrechnung der Kosten oer Lebensmittelver¬
sorgung.

k. Auszeichumrg. Dem Gütervorsteher Herrn Mohr»
hard,  der 'bereits Inhaber der Rettungsmedaille ist,
wurde durch Herrn Effenbabnüivektor Klingenberg aus
Frankfurt a . Al. das Verdienftkreuz für Kriegshilfe persön¬
lich überreicht.

Dev Werkführer Karl Buchtel  in der Leoerwar «ro¬
und AMttärejfektenfabrik von I . H. Kofler junior wurde
mit dem Verdienftkreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet.

* Herr Pfarrer Wenzel hat , wie wir erfahren aus Ge¬
sundheitsrücksichten um Erleichterung irn Predigtdienst
uachgefucht und gedenkt nach der Korisirmation einen
längeren Erholungsurlaub anzutreten . Dem Herrn Pfar¬
rer , ber in dieser Kriegszeit , wie die evangelische Gemeinde
weiß, mit Arbeit überhäuft ist, wünschen wir recht gute
Besserung.

l. Ueber die Beerdigung des Eeneralfuperintendenten
a. D. O. Maurer in Wiesbaden wird uns von geschätzter
Seite folgendes milgeteilt : Heute, am 25. Januar war
die Beerdigung ches verstorbenen G enera lfup e r in¬
te n b e n t e n a . D. II. Aiaurer.  Die Leiche war in
der Marktkirche aufgebahrt . Bei der gut besuchten Trauer-
seieriichkeit trat noch einmal die Wertschätzung zu Tage,
die der Verewigte genoß. Herr Pfarrer Schußler hielt die
Leichenrede. Außerdem sprachen Präsident 11. Dr . Ernst
im Namen des Konsistoriums , Dekan 11. Schmitt als Vor¬
sitzender der Bezirkssynode, Professor Haußen als Vertre¬
ter des Theologischen Seminars , Pfarrer Eichhoff namens
des Paulineristifts und Geheimrat Jäger als Beauftragter
der vielen Vereine für innere Mission, die der Verblichene
gefördert hatte . Ein Chor von Diakonissen sang mehr¬
mals .- Ein Leben, reich an gottg«segneren Erfolgen , hat
seinen Abschluß gefunden.

o. Kaisergebnrtstagsfeier des Kgl. Kaiserin Friedrich-
Gymnasiums und der Realschule. Die Feier trug dem
Wunsch des Kaisers nach schlichter Einfachheit Rechnung.
Einem von dem Direktor gelesenen Psalm folgten Gesänge
des Chors und Vorträge von Schülern , welch letztere Be¬
zug nahmen auf die Festrede des Herrn Oberlehrers
A u e l l über das Deutschtum in den ehemaligen Russi¬
schen Oftseeprovinzen. Der Redner .schilderte, wie im
12. Jahrhundert schon dem deutschen Kaufmann der Mönch
und zu beider Schutz der Ritter in das heimische Land der
Esthen und Letten folgten , und wie in langen Kämpfen
das Land der deutschen Kultur und dein Christentum er¬
worben wurde . Leider führte das alte deutsche Erbübel,
Eifersüchtelei und Uneinigkeit im 14. Jahrhundert , zu
Kämpfen Deutscher gegen Deutsche, die schließlich das deut¬
liche Ordensland zur Beute der Slaven machten. Und als
im 16. Jahrhundert der alte 'Schwertbrüderorden aufgelöst
wurde , teilten sich Schweden und Polen in- das alte deut¬
sche Kolonialland , bis da» sich ständig ansdehnende Mos¬
kowiterreich es an sich ritz. Wie in dieser 'schlimmen Zeit
einer zuletzt brutalen Jrenidherrschaft unsere 'baltischen
Brüder , von uns -schließlich fast vergessen̂, ihr Deutschtum
als köstlichstes Gut bis in unsere Tage bewahrt haben, ist
der yüchsten Bewunderung würdig ; und so war der Wunsch,
mit dem der Redner 'schloß aus aller Herzen gesprochen,
daß die Neuregelung der Verhältirisse im Osten den balti¬
schen Deutschen die alte Hoffnung erfüllen möge, ihr staat¬
liches Leben nach eigenem Wunsche zu regeln, in engem
Anschlug an das deutsche Mutterland . Mit einem drei¬
fachen Hoch auf 'Seine Majestät den Kaffer , den Schirm-
Herrn aller Deutschen, ŝchloß die Feier.

* Die Landwirte des Kreises machen wir auf eine heu¬
tige Bekanntmachung des Königl . Landratr aufmerksam,
worin nochmals daran erinnert wird , daß die Preise für
Hafer und Gerste ab 1. Februar sinken. Der Preis beträgt
von da ab für Hafer und Gerste nur noch 27. Mark für den
Doppelzentner und vom 1. Mai ab 17 Diark. Die Ablief¬
erung von Gerste und Hafer vor dem 1. Februar liegt
also im eigensten Interesse der Landwirte.

* Kurhaustheater . Zunächst sei darauf anfinerksam
gemacht, daß die Theatervorstellung am Sonntag abend,
nach einer Mitteilung des Theaterbüros , nicht um H7
Uhr, sondern erst um 7 Uhr beginnt.

Bon dem Dramaturg unserer Bühne , Herrn Dr . Josef
Keim,  in dessen Händen die Neueinstudierung der an
diesem Abend zur Aufführung gelangenden Tragödie
„Güdrun " von Ernst Hardt liegt , erhalten wir eine Ein¬
führung in das Werk, welcher wir gerne Raum gewähren.

'"■■ ■■<n >man — — — — — . .",« >»
Musterung , viele Bilder u . dergl . beunruhigen 'das Auge
und ermüden das Hirn . Man hefte an der Bettwand ein
paar Bogen glattes Papier in freundlicher Farbe an , da¬
mit der Kranke einen Ruhepunkt für einen Blick findet.
Laut tickende Uhren sind zu entfernen . Denn so wenig
der Kranke in den meisten Fällen es wird missen wollen,
ab und zu auf die Taschenuhr zu schauen, so sehr stört ihn
lautes Ticken der Wanduhr , die ihm durch ihren Schlag
auch häufig aus dem Schlafe weckt.

So wird eine sorgsame Pflegerin allerlei Möglichkei¬
ten entdecken, Erleichterungen zu schaffen, die eine sehr
wesentliche Rolle spielen, sowohl in bezug auf den Ver¬
lauf der Krankheit , wie aus die Stimmung des Patienten.
Speisen , die 'der Kranke nicht aufißt , lasse man nicht
stehen, sondern reiche sie ihm, sobald er wieder danach ver¬
langt auf frischem Teller , in frischer Tasse.

Alte Leute nun bedürfen besonderer Vorsichtsmaß¬
regeln . Wenn es irgend geht, erspare man ihnen das Bett¬
liegen, da sich bei solchen Kranken leicht Lungenentzün¬
dung einstellt . Man richte ihnen vielmehr einen recht
warmen und behaglichen Sitzplatz in einem bequemen und
tiefen Lehnstuhl mit Fußbank und Decken.

Oberstes Gesetz jeder Krankenpflege ist natürlich die
strengste Befolgung der ärztlichen Vorschriften. Daneben
aber gibt es viele kleine Handgriffe und Mittel , die bösen
Tage leichter zu machen. Ein wenig Nachdenken, das stch
in die Lage des Kranken hineinverfetzt , müssen ergänzend
hinzutreten.
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Herr Dr . Keim schreibt : „Das bebeutenbfte deutsche
Dolkrepos nächst 'dem Nibelungenlied ist die „Grtoruw " ,
^ „NebenfonTve" der Nibelungen . Der 'Stoff der Dichtung
aehitot dem Sagenkreise der Nordsee an und die Nordsee-
Wte Friesland . Irland , Seeland und die Normandie sind
-er Schauplatz 'der Vorgänge des Epos , Las aber merk¬
würdiger Weise in dem fernab vom irdischen Meere ge¬
legenen Oesterreich um 1210 entstanden ist . Die eigent¬
liche Dichtung , also das Epos , zerfällt in 3 Teile . — Was
aus alten Mythen und Sagen in der „Gudrun " verwendet
rourde , hat eine prachtvolle Vermenschlichung erfahren
und auch in dieser Dichtung ist alles auf der unerschütter¬
lichen Treue aufgebaut , die durch nichts wankend zu
machen ist . Was wir in der Gudrun nur als Eposdtch-
lung kennen , hat Ernst Hardt in dramatische Form ge¬
gossen, alleMngs mit dem geraden Vorrecht aller dichteri¬
schen Freiheiten . Dabei wahrte Hardt trotzdem streng die
einzelnen Eharaktere und verstand es sogar meisterlich , die
einzelnen Personen zu charakterisieren und ins Leben zu
setzen. Ganz prächtig gezeichrcet sind die einzelnen Helden,
vor allem die Figur des alten grimmen „Wate " . Die
Sprache feines Helden ist lsthwer und gewaltig und hat er
es glänzend verstanden , 'einen ' starken Hauch d'Ss damaligen
Zeitcharakters durch die Sprache wehen zu lassen . Mit
unendlicher Feinheit sind Neroenschwingungen aiffgezeich-
net und ins Mythische zurückgebracht . Vor allem darf man
sagen , sind seine handelnden Personen nicht langweilig,
sondern mit geradezu spannender Kraft belebt . Aber nicht
nur seine Personen , nein auch seine Momente sind mit ab¬
soluter Wirkung gezeichnet , obwohl er wie selten ein Dich¬
ter so ziemlich alles an Ausarbeit und Durchdenknngskrast
dem Regisseur überläßt , ebenso dem Schanspieler . Er
schreibt nur ganz wenig Stimmungen vor und wenn dann,
muh nur sehr dürftig und knapp . Ader sein Werk ist
zweifelsohne etwas ungeheures großes an Schöpfungs¬
kunst , dramatischer Schönheit und von zweifellos unge¬
heurer Bühnenwirkung . Im Jahre 1808 erhielt er für
feine dramatische Dichtung „Tanttis der Narr " den
Staatsschillerpreis , sowie den Volksschillerpreis . — Ernst
Hardt ist geboren 1876 zu Grar -denz als Sohn des dorti¬
gen Oderhürgermeisters . Als Student zeigte er schon eine
ungeheure Lust und Liebe für Mythologie , ferner bewies
er sich als 'feiner , geistvoller Uebersetzer Tains , Balzacs
utto Rouffeaus ." _

* Allg . Ortskrankenkasse zu Bad Homburg v. d. H. In
der Zeit vom 14. Januar bis 19. Januar 1918 wurden
von 176 erkrankten und erwerbsunfähigen Kassenmitglie¬
dern 160 Mitglieder durch die Kassenärzte bchandelt . 9
Mitglieder im hiesigen Allg . Krankenhanse und 7 in aus¬
wärtigen Heilanstalten verpflegt . Für di « gleiche Zeit
wurden ausgezahlt : 2193,90 Mark Krankengeld , 216 Mark
Unterstützung an 5 Wöchnerinnen , ferner au 5 Wöchne¬
rinnen 17,50 Mark Stillgeld , für 1 Storbefall ^ 49 Mark.
Mitgliederbestand 2156 männl ., 3279 werbl . oa . >>435.

hl . Trotzer Mehldiebstahl . Der Fuhrknecht Hartwig
von der bekannten Güntherfchen Brotfabrik in Frankfurt
a . M . sollte am Mittwoch der Mehlzentrale 27 Säcke
Mehl holen . Er brachte das Mehl aber nicht nach der
Fabrik , sondern fuhr mit dem Wagen und den beiden
Pferden auf und davon . Pferde und Wagen wurden spät
abends in Höchst a . M . aufgegriffen , das Mehl hatte der
Gauner bereits an bisher noch nicht ermittelte Personen
verkauft . Festgestellt tonnte jedoch werden , daß in Höchst
drei junge Leute den Wagen durch die Stadt 'führten.
Einer der Burschen wurde heute früh ermittelt . Don Hart¬
wig fehlt zur Zeit iroch jede Spur . Auf seine Ermittlung
und die Herbeiischaffung des Mehls ist eine erhebliche Be¬
lohnung ausgefetzt.

ht . Glanzleistung eines Polizeihundes . In der Nacht
vom 24 . zum 25 . Januar wurden , wie uns aus Höchst be¬
richtet wird , in der dortigen Ehemischen Fabrik von Gebr.
Neckitt viele große Fensterscheiben eingeworfen / Zur Er¬

mittlung der Täter setzte man heute früh den Polizeihund'
„Hexe " aus Nied auf die Spur . Dem Tier gelang es nach
überraschend kurzer Zeit in einem der Nachbarhäuser
einen 16jährigen Burschen , der noch im Bett 'schlief, zu
verbellen . Vor lauter Angst gestand der Bursche die Tat
ein und nannte auch 'seine vier Mithelfer.

Mus rrsb unci Fern.
f Aus Frankfurt a. M . (Festnahme eines Einbrechers .)

Der berüchtigte Einbrecher Karl Marquardt , der im vor.
Jahr aus dem Zuchthaus entsprang und seitdem vergeblich
gesucht wurde , ist dieser Tage der hiesigen Kriminalpolizei
ins Garn gegangen . Er wurde in Ler Städtischen Spar - ,
kaffe, als er Spargelder -abheben wollte , von zwei Krimi - s
nalfchutzleuten gestellt und verhaftet . Bei seiner Fest¬
nahme trug Marquardt einen mit sünf 'scharfen Schüssen
geladenen Revolver bei sich. Marquardt steht in dringen¬
dem Verdacht , am 28 . Dezember v . Is . auf dem Schweitzer
Platz den Schutzmann Zorn durch einen Schliß verwundet
zu haben . Mit Sicherheit konnte ihm nachgewiesen wer¬
den , daß er dem Mörder des Schutzmanns Ertl die Todes-
waffe zur Verfügung gestellt hat . Nicht mit Unrecht er¬
blickt man in ihm den Mörder des Schutzmanns Julius
Stoerr . Marquardt war es auch , der 1911 'bei seiner Ver¬
folgung in der Mainzer Landstraße den -Schutzmann Volk
durch einen Bauchschllß schwer verwundete . Auch -an denr
schweren Einbruch in der Villa „Frieda " bei Ried kommt
er als Hauptbeteiligter in Frage . Weiter wird berichtet,
daß im Bcchnwürterhaufe der Haltestelle „Louise " in der
Wohnung des Eisenbahnschaffners Marquardt in größeres
Diebslager ausgedeckt wurde . Auch in der Wohnung des
Bahnwärters Dummer an der Darnfftädter Strecke fand
die Polizei viele aus Einbrüchen herriihrende Gegenstände.
Das Diebsgut mutzte in mehreren Wagen fortgeschafft
werden . Beide Beamte standen der : bisherigen Exmitt-
lungen zufolge mit einer Einb reche rbande , «deren Mitglie¬
der in zahlreichen Dörfern längs der Eisenbahnstrecke irach
Darnrstadt wohnhaft sind , in Verbindung . Sie nahmen
das gestohlene Gut in Empfang und sorgten auch für des¬
sen Verkauf . Unter den Sachen befinden sich neben vielen
Kleidern und Konserven auch kostbare Spitzen u . Schmuck¬
sachen . Marquardt und Dummer kamen in Haft . Zahl¬
reiche weitere Festnahmen stehen bevor.

von Bäu mell behütet , von der 'Sonne gestreift , im tiefen
Idyll des Ewiglebenden der Natur . — Ganze Berge find
mailchmal mit Kreuzen wie besät . Auch hier ist Einfach¬
heit die Losung . Nur ein Zentralbau da — eine Kirche,
eine Pyramide ein Säulenrondell —, oder bloß eine die
Welt des Todes von der Welt des Lebens .abschließende
Mauer , über die die Bäume sich neigen , dort . Das immer
wiederkehrende Motiv bei diesen Gräbern , ob sie von den
Kameraden noch im feindlichen Feuer oder vom Architek¬
ten lange nach geschlagener Schlacht erbaut sind , ist dies«
rühreN 'de Keuschheit des Schmerzes , die nicht erst nach
einer großen Geste sucht, für die anderen . Und dir in
wahrer Kunst den Toten dient , wie sie sich selbst genügt.

UeranHaitungen der Kuroer*
waltung.

Programm für die Woche vom 27. Jan . bis 2. Febr . 1918.

Sonntag:  Konzett der Kurkapelle von 4—5 Uhr . Im
Kurhausthsater nachm . 3 Uhr : „Schneewittchsn " , Kin¬
dervorstellung ; abends 7 Uhr „Gudrun " , Schauspiel
in 5 Akten . Die Kurkapelle spielt abends tm Theater.

Montag:  Konzert der Kurkapelle von 4—6 und 8 bis
9% Uhr.

Dienstag:  Konzert drr Kurkapelle von 4— 5K Uhr.
Im Kurhaustheater abends TY2 Uhr : 17. Vorstellung
Abonnemeltt A : „Die Hoflieferantin ", Volksstück mit
Gesang.

Mittwoch:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6  und 8
bis 9% Uhr . Solisten -Abend.

Don nerstag:  Konzett der Kurkapelle von 4— 5%  Uhr.
Im Kurhausthsater abends 7V2 Uhr : 18. Vorstellung
iin Abonnement B : .Fla -chsmann als Erzieher " .

Freitag:  Konzett der Kurkapelle von 4—5K Uhr.
Abends kein Konzett.

Samstag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6  und 8
bis 9% Uhr . Absudkonzert — Operettenabend.

0 er « >IÄ>tr Raefericfcten.
— Eine Kriegsgräberausstcllung veranstaltet das öster¬

reichisch-ungarische Krisgsministerium in den Räumen der
Berliner Sezession am Kurfürstendamm . In Oel und
Aquarell , in Federzeichnung , Grundriß und Photographie
werden die Malen - und Einzelgräber der Gefallenen der
K . und K . Heere im Osten , Süden und Südwchten gezeigt.
Eine großzügige Aktion hat über die Ruhestätten all der
Aehntausellde einen stillen Schein von Schönheit und
Weihe gebreitet . Immer sich den Linien des Geländes
unpassend , im Schatten alter Bäume , unpersönlich und
nur für den Zweck an sich gemacht , stehen diese Gräber,
zwischen den Bergen im Hochtal , an der Straße der galizi-
schen Ebene . Das Matettal , aus dem man sie gebaut hat,
ist vom Orte selbst genommen : Bruchsteine , lebendes Ge¬
wächs , ein Erdwall , Kreuze von Holz . Um eine uralte
Akazie steht etwa da ein Ring von durch eine Hecke ver¬
bundenen Kreuzen in Piniany , oder — bei Rzochow als
Mittelpunkt d«ss wunderschönen «Soldatenfriedhofs des
Wiener Architekten Grünberger ein barocker Heiliger
unter einem weitausladenden Daum . Oder am Ufer der
Save schlafen die 33 vom gesunkenen Monitor „Temes " ,

K tttth 0 « s -K s « ze .

Sonntag , den 27. Januar nachm . 4—5 Uhr:

1. Unser Kaiser , Marsch — Kollo : 2. Iubel -Ouverture
— E . Bach : 3. Ständchen — Schubett : 4. Friedenspalmen,
Walzer — Sttauß : 5. Deutsch -Oesterreichische National-
Melodten , Potpourri.

Abends 7 Uhr Theater : „Gudrun " , Schau «spiel in 5 Ak¬
ten : abends spielt das Kurorchsster im Theater.

Atontag , den 28. Januar nachm . 4—6 Uhr:
1. Freikorps -Marsch — Millöcker; 2. Ouvertüre Mi-

randa — Wiedecke ; 3. Liebestraum nach dem Balle —
Ezibulka ; 4. Fantasie a . d . Oper Traviata — Verdi ; 5.
Ouvetture 10 Mädchen und kein Mann — Supp « ; 6.
Goldregen , Walzer — Waldteufel ; 7. Romanze — Tsthai-
kowski : 8. Potpourtt a . d . Optte . Der Graf von Luxemburg
— Lehar.

8- 9% Uhr:
1. Im Dienst . Marsch — Rosey : 2. Ouvetture z. Optt «.

Orpheus in 'der Unterwelt — Offenbach : 3 . Spanischer
Tanz Nr . 8 Sarasate ; 4. Wagnerianer , Potpourtt über
Wagners Wette — Eberle ; 5 . Toreädor , Walzer —
Royle : 6 . Ich bete an die Macht der Liebe — Botniansky;
7. Potpourri a . d . Optte . Die Fledermaus — Strauß.

Amtliche Bekanntmachung.
Betr . Preise für Hafer und Gerste.

Ich weife nochmals auf das Sinken «der Preise für
Hafer und Gerste ab 1. Februar hin . Bon diesem Tage
ab bettägt der Preis für Hafer und Gerste nur noch 27
Matt für 100 Kilo und vom 1. März ab 17 Mark 'für 100
Kilo . Die schleunige Ablieferung von Gerste und Hafer
noch vor dem 1. Februar liegt daher im eignen Interesse
der Landwirte.

Bad Homburg v. d. H., den 26 . Januar 1918.
De» König !. Sandrat.

5 . 83.: von Brüning.

Auf die gelben Notbezugsfcheine
ffr. 9026 — 9225 werden am Dienstag , den 29 . 1. er . vorm . 8 —12 Uhr
«ei Chr . Glücklich, Orangeriegaffe , je 1 Ztr . Braunkohlen -Briketts aus-
gegeben.

Ort skohlenstelle.

Homburger Kriegervereiu.
leier des fittalsliits Seinei iHnjedöl des finito

finden Sonntag,  den 27 . Januar vormittags

Fe st gottesdienste
'tatt und nach Beendigung derselben Appell der hiesigen Garnison , wozu
um Verein Einladung ergangen ist . Die Kammeraden werden d^ er
wbeten , sich an diesen Veranstaltungen reckt zahlreich zu beteiligen . Zu¬
sammenkunft zur Teilnahme am Appell um 10 */* Uhr in der Goldnen
Kose. Orden , Ehren - und Vereinszeichen sind anzulcgen . Eine beson¬
dere freier im Verein findet nicht statt. Der Vorstand.

Städt . Hurhaustheater Bad Hombairg.
Direktion : Adalbert Staffter.

Dienstag , den 29.  Januar , abends 7 % Uhr
17. Vorstellung im Abonnement L.

Die Hoflieferant«!
BolkSstück mit Gesang in 3 Akten von Leo Walter Steiu . Musik 00» Hugo Hirsch.

Spielleitung Max Sandhage . Musik. Leitung Kapellmeister Georg Zörgiebel.
Personen:

Klara Hartmann
Paula Hartmnnn
Fritz Hattmann
Berta , Klaras , Freundin
Lomringrr , Werknieister
Schellmoser
Egon , Student
Rosalte Lippmann
Der Unteroffizier
Erster Soldat

Emmy Denner
Sella Weiterlsc Heuchel
Margarethe Kuhnke
Max Sandhage

Emil Lang
Fredy Karsten
Eva Wendlandt
Einst Schmidt
Paul Conradi

Gewöhnliche Preis«

«otteSdieu st - Ordnung,
der Marienkirche.

GotieSdienstordnung vom 27 . Januar b s
2 . Februar.

Sepluagesmia.
tz Uhr Beichigelegenheit.

tzn , S, u. 11V , Uhr hl. Messe, d e um
8 Uhr mir kurzer Pred >gr.

9 */ Uhr Fkslgvnevdicust mit Predigt und
1 xe Drum.

2 N br <Zhtistr - Irhrr.
41/ Uhr WühnacktSse 'er des Notburgaoerrius

für die Kinder.
8 Uhr SkriegSandacht, nach derfelbn, Jüng-

lingSverein.
An Wochentagen 7 1/* Uhr bl . M sse.

MouiagS und Donnerstag um 7 ' /, Udr Schul-
mrffe.

«beud » 8 Uhr Krieasundachl.
Donnerstag von 5 Uhr an Gelegenheit zur

hi . Beichte.

Freitag 7 Uhr Ru -.t zu Ehren des h!. Herzens
Jesu mit Segen.

Ban 4 Uhr an Gelegenheit zur hi . Beichte.

Samstag : Fest Maria Lichtmeß , ein erdr .tener
Fe «e tag.

GotteSdi nstardnung wie an Sonntage « .
Bor dem Hochamt Krrzenweihe.

Christi . Versammlung . Elisabethenstr. 19 ft
Jeden Sonntag Vormittag für Kinder ovn
11 — 12 Uh' » Sonntag nachmittag von

4 '/8— 5 1/* Uhr öffentlicher Bortrag , j-den
Dvnne ' Stag von 8 — S Uhr Gebetsiundkn.
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erin-Friidrich -By iimaginin
und Realsclmle.

Anmeldungen neuer Schüler werden Donnerstag, 31. Jan.
Freitag, 1. Febr und Donnerstag , T. Febr. 10—12 Uhr vormittags
■hn Direktionszimmer entgegengenommen . — Vorzulegen sind i
1. Geburts- oder Taufschein , 2. Impfschein , 3. letztes Schulzeugnis]
Schriftliche Anmeldungen können gleichfalls bis zu diesem Termin
eingereicht werden. Bei späterer Anmeldung kann eine Gewähr
füi die Aufnahme zu Ostern 1818 unter keinen Umständen über¬
nommen werden . —

Die Prüfung der Angemeldeten findet Montag, den 8. April
8 Uhr morgens im Schulgebäude statt . ' '
_ . Professor Dr. Schönemann , Direktor.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Bad Homburgv. d. H.

Die Mitglieder des Ausschusses werden hiermit zur einer Ausschuss-
Sitzung auf

Samstag , den 3 . Februar 1918
abends 8 Ubr im Nebenzimmer der „Stadt Cassel" Schulstrafte 13
dahier höflichst eingeladen. '

Tagesordnung:
1. Berichtigung der in der Aurschuß-Sitzung dom 23. Dezember 1917

beschlossenen Satzungsänderung.
2. Verschiedenes.

Bad Homburg *. d. Höhe, den 25. Januar 1818.

Der Vorsitzende des Vorstandes.
B l e n kn e r.

A -Uf dem Felde der Ehre fiel zu unserem
schmerzlichen Bedauern der frühere Beamte un¬
serer Bank

Herr Richard Paul Neiß
Leutnant d. Res.

Wir werden dem fürs Vaterland Gefallenen
ein dankbares Andenken bewahren.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 25. Januar 1918.

Landgräflich Hessische concessionierte
Landesbank.

Huf dem Felde der Ehre fiel unser liebes Mitglied

Herr Richard Reiß
Leutnant der Reserve

Inhaber des Eis. Kreuzes II . Klaffe.

Wir werden dem fürs Vaterland Gefallenen stets
ein ehrendes Andenken ewahren.

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, soll am 12. Februar 1918 Nachm

3 Uhr im Nathause zu Oderurse, versteigert werden, die im Gruudbuche von B -mmersbei.n
^mnd 2 Blatt 47 (eingetragene Eigentümer am 16. März 1917 dem Lage der Eintragung
des Berst. igerungSvermerkes1. Landwirt Adrian Brands, 2. Die Ehefrau des WeHbinders
Adam Ruppel Eva geb. Brands, 3. Die Ehefrau des Metzgers Eberhard Äbl4r ., Susanne
geb.̂ Brands, 4. Tie Ehefrau des Schlossers Aureus Spaug Ursula Sophie geb. Brands.
5. Schvssergeselle Jakob Brands, 6. Philipp Brands, sämtlich aus Oberursel zu' Gesamt¬
eigentum) eingetragenen Grundstücke Gemarkung Bommersheim Reinertrag

FI. 17 Nr. 2527 Acker ober der Kapelle 6. Gew. 12,52 ar grost — 2,45 Thlr
" " " 2528 desgl. 16,78 „ ‘ „ = 3,29 „ '
» " » 2529 deSgl. 16,29 „ „ = 3,19 „
„ „ „ 45/2525 desgi. 8,18 „ „ = 1,16 „
<> „ » 2526 desgl. 15,69 „ „ = 3,07 „

Bad Homburg v. d. H., den 3. August 1917.
Kgl. Amtsgericht.

Ausgabe der Brot- u, Seifenkarten und Aus¬
füllung neuer Zählbogen zur Versorgung der

Einwohnerschaft mit Lebensmitteln.
Am Sonntag , d<» 27 . Jannar 1918 findet die Ausgabe der

Brotkarten für die Zeit vom 28. Januar bis 10. Februar 1918 statt
gegen Rückgabe der Stammkarten der abgelaufenen Brotkarten.

Die Ausgabe erfolgt diesmal vormittags von II—12 Uhr.
.. $)ie ^ roharten sind sogleich beim Empfang nachzuzählen/ nach¬

trägliche Reklamationen können unter keinen Umständen berücksichtiatwerben. J
t )ic Lebensmittelkarte l i ft zum Empfang der neuen Brotkarten

vorzulegen.
Diejenigen Karten, welche am 27. Januar nicht abqeholt werden,

können erst am Mittwoch, den 30. Januar im Lebensmittelvüro bezw
BezrrkSvorsteherbüro zur Ausgabe gelangen.

Außerdem werben die neuen Seifenkarten für die Aconate Februar
bis Juli 1918 ausgegeben.

Gleichzeitig werden für jeden Haushalt neue „Zählbogen" ausae-
ßeben. Diese find bis wätens zum 1 Februar 19l8 ansaefüllt an das
LebenSmlttelbürobezw. Bezirksvorsteherbüro zurückzugeben.' Die Haus¬
haltungen haben nur den schwarz umrandeten Teil der Zähl-
bogen auszufüllen.

Bad Homburg v. d. H., den 24. Januar 1918.
Der Magistrat.

Lebensmittelversorgung.

Spar- und Uorscbuftkasse
zu Bomburgv. d. stöbe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Audenstraße No. 8

Giro.<Lont« Dresdner Bank. postfcheckconto No. 388 Frankfurta. M.

Geschäftskreis
nach den Bestimn,ungenunserer vereinsstatuien geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

^parkaffenverkehr
w't und 4»/,iger Verzinsung beginnend mit dem ( und 1L. des Monats

lioutante Bedingungen für Rückzahlung«,,.

Scheck- und Ueberweifungs -Verkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Aursperlust im ^ alle der

Auslosung.
Wechsel-, Lonto -Lo , rent -und Darlehens -Verkehr

gegen Bürgschaft, Hinterlegung non Ivertpapiexen und sonstige Sicherstellung.
Postscheck Verkehr

untei stto. 388 PostscheckamtJranksurt am Btain.

An - und Oerkauf von Wertpapieren , Wechseln
m fremder Währung , Coupons - und Borken.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
Sie Aufbewahrung der Depots geschieht in unserem fener- und einbruchssicheren

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Bankfach eiuschlagcuöen Geschäfte

unter den günstigsten Bediilgungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungcnsind kostenfrei bei uns erhältlich.

.4*

Bod Homburg, 25. 1. is.

Der Vorstand.

D»ri'Uet»r «uauk _ . “

„Die Cabakpfianze
Anbau u. Berarb. z. Rauchtabak.

Leichte Anleitz. f. d,
Pr . 70 Psg. Wetter , Rösrath , B.z. Cöln.

4 oder 5 Zimmer
im 1. Stock mit 2 Mansarden und svnst-gem
Zubehör evtl, mit Laden und Ladenzimmer
zum 1. AprN l9i8 zu vermieten.

Ludwigstrafte «

Zwei Wohnungen.
bestehend aus je 3 Zimmern, .9üche n. Zu-
beilö', , I. L cht, Oasl- u. Gemüsegarten in
Darnholzhaujen zum 1. April !9I8 za ve>-»lieten.

Näheres Zwiebnksal'iik Henry Pauly.

Brennholzu. Schanzen
kaust

Em.  StoEc , Scimgen.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

